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Informationen vor allem die Bedeutung, daß ausländische Kirchenproteste ge-
gen die Behandlung der Kirchen in der Sowjetunion verhindert werden. In 
einigen Fällen, so während der Kuba-Krise und in der Vietnam-Frage, bestand 
sogar ein beträchtliches Entgegenkommen des Weltkirchenrats gegenüber der 
sowjetischen Sprachregelung. Dagegen sprach sich der Weltkirchenrat entschie-
den gegen die Besetzung der Tschechoslowakei durch Truppen des Warschauer 
Pakts aus, was ihm einen Protest des Moskauer Patriarchen Alexej einbrachte. 

Der Vf. hat den Eindruck, daß sich die russische Kirche am Ende der Be-
richtszeit in ihrer Taktik wieder mehr der totalitären Stalinzeit annähert. Er 
macht aber auch darauf aufmerksam, daß der Staat die Kirchen nur dann für 
seine außenpolitisdien Ziele einsetzen kann, wenn er ihnen zu Hause eine 
gewisse Basis beläßt. Der sowjetische Staat konnte sich zwar im August 1968 
durchaus auf seine Kirche verlassen, aber außerhalb seines Machtbereichs 
konnte er nicht auf unbegrenzte Unterstützung durch die Kirchen rechnen. 
Doch selbst wenn die Sowjetunion die absolute Unterstützung durch die Kirchen 
gewinnen könnte, so wäre dies nur ein Teilerfolg bei dem Wettbewerb um 
Einfluß in einer säkularisierten Welt. 

Das Buch ist eine sachliche Darstellung der religiösen Situation im Sowjet-
bereich und fällt daher unter den zahlreichen protestantischen Schilderungen 
der kirchlichen Lage im sowjetischen Herrschaftsbereich eher aus dem Rahmen. 

Marburg a. d. Lahn Rudolf Urban 

Hans-Heinrich Nolte: „Drang nach Osten". Sowjetische Geschichtsschreibung der 
deutschen Ostexpasion. (Studien zur Gesellschaftstheorie.) Europäische 
Verlagsanstalt. Köln, Frankfurt am Main 1976. 270 S. 

Diesem Buch, das hier leider nur mit Verspätung angezeigt werden kann, 
lag eine Habilitationsschrift der Fakultät für Geistes- und Sozialwissenschaften 
der Technischen Universität Hannover zugrunde. Es ist nicht ganz einfach, 
das Ergebnis zusammenfassend zu rezensieren. Dennoch kann vorweggenom-
men werden, daß es sich bei dieser Arbeit um einen originellen Versuch handelt, 
der alle Beachtung verdient —, auch im Hinblick auf die Weiterentwicklung 
der bisher gewonnenen Einsichten. 

Der Vf. geht von einem sozialwissenschaftlichen und ideologiekritischen An-
satz aus, wie er etwa von Jürgen H a b e r m a s entwickelt worden ist, und er 
versucht, den Zusammenhang von gesellschaftspolitischen Interessen und Ge-
schichtsschreibung in der Sowjetunion aufzuzeigen. Thematisiert wird dieser 
Versuch durch die Formel von dem deutschen „Drang nach Osten". Eigentlich 
ist diese Formulierung mehr als ein Schlagwort *; der Rezensent würde eher 
vorschlagen, das Ganze als ein Syndrom aufzufassen, welches ja nicht nur in 
der Historiographie gewirkt hat, sondern auch zu einem nicht unwichtigen In-
strument der politischen Ideologie werden konnte —, und das nicht allein inner-
halb der Sowjetunion. Und er hat den Eindruck, daß dieses Syndrom fortwirkt. 

Begrifflich hat der Vf. insoweit nicht ganz eine glückliche Hand, als er den 
Begriff „Ostexpansion" verwendet: das könnte zu dem Mißverständnis ver-
leiten, er habe die neuere deutsche Osteuropaforschung — die über diesen Be-

1) Vgl. dazu den Aufsatz von H. L e m b e r g : Der „Drang nach Osten" — 
Schlagwort und Wirklichkeit, in: Deutsche im europäischen Osten. Verständnis 
und Mißverständnis, hrsg. von F. B. K a i s e r und B. S t a s i e w s k i (Studien 
zum Deutschtum im Osten, H. 13), Köln, Wien 1976, S. 1—17. 
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griff hinausgekomme n ist — in diesem Zusammenhan g nich t genügen d be-
rücksichtig t un d sei ihre n Resultate n — auch , wenn es ihm in erste r Lini e 
nich t daru m geht — zu wenig gerech t geworden . 

Jedenfall s ist es die historiographisch e Interpretatio n der deutsche n „Ost -
expansion " durd i „di e ander e Seite", d.h . durc h die sowjetische Historiographie , 
die den Inhal t dieser Untersuchun g bildet . De r Befund wurd e auch unte r Ein -
beziehun g der Vorurteilsforschun g un d der Feindbildtheori e gewonnen . Es er-
gibt sich: die deutsch e Ostexpansio n als Gegenstan d der sowjetischen Ge -
schichtsschreibun g ha t eine sehr unterschiedliche , ja wechselvolle Rolle gespielt. 
Scho n bald nad i ihre r Institutionalisierun g anfang s der zwanziger Jahr e wand -
ten sich die kommunistische n Historike r in Sowjetrußlan d von diesem Them a 
ab, wie sie den n die Geschicht e des deutsch-slawische n Mittelalter s überhaup t 
vernachlässigten ; die Arbeit L j u b a v s k i j s (Istorij a zapadnyc h slavjan [Ge -
schicht e der Westslawen] 1917) blieb lange Zei t die letzt e Publikatio n dieser 
Art. Währen d der Industrialisierungsperiod e erkenn t N o l t e für die Sowjet-
unio n ein „außenbezogene s Feindbild" , dem im Inner n die „Durdisetzun g der 
Parteilichkeit " entsprac h —, mi t allen personelle n Konsequenzen . 

Ers t im Zusammenhan g mi t der Entwicklun g des Deutsche n Reiche s nac h 
1933 — als äußere n Anlaß — un d der Entstehun g des Sowjetpatriotismu s wurd e 
dan n das alte Them a wieder aufgegriffen; allerding s erzwange n die politische n 
Verhältniss e zwischen dem 23. August 1939 un d dem 22. Jun i 1941 wieder eine 
Unterbrechung . 

De r deutsch e Überfal l auf die Sowjetunio n ha t dan n schlagarti g den „Massen -
einsat z des Feindbildes " zur Folge ; der Vf. beschreib t in diesem Abschnit t die 
Reaktivierun g un d Mobilisierun g der alte n Stereotypen , die institutionel l weit 
übe r die Zunf t der Historike r hinausreichten . Nac h 1945 erfuh r konsequen t die 
Beschäftigun g mi t Slawenkund e un d Mediävisti k eine n lebhafte n Aufschwung, 
die bis zur Einrichtun g entsprechende r Institut e führte . De r Zusammenhan g 
zwischen gesellsdiaftspolitische n Prioritäte n un d der ihne n zugeordnete n Histo -
riographi e wird hie r ganz deutlich ; wenn diese Feststellun g des Vfs. auch nich t 
so sehr überrascht , so staun t ma n doch übe r Intensitä t un d Ausmaß , worübe r 
wiederu m eindrucksvoll e Belege beigebrach t werden . 

Eine n interessante n Exkur s bildet das abschließend e Kapite l übe r die histo -
riographische  Behandlun g der Schlach t auf dem Peipusse e von 1242. Ih r un d 
der Figu r eine s Aleksandr Nevskij kam nac h dem Jun i 1941 un d vor allem 
nac h Stalin s Ansprach e vom 25. Oktobe r 1941 — in der der Hel d namentlic h 
genann t wird — geradez u symbolhaft e Bedeutun g zu. Diese mußt e durc h stete 
Neuinterpretatione n imme r wieder eingelöst werden , wobei sich übrigen s auch 
Militärhistorike r lebhaf t beteiligten . (Hie r hätt e auch , obwoh l sich der Vf. auf 
das Mediu m des Worte s beschränkt , ein Hinwei s auf den Fil m „Aleksand r 
Nevskij", 1938 von Ejzenśtej n gedreht , stehe n sollen. ) 

Im ganzen erweist sich das Buch als interessante r Beitra g zu eine m sozial-
historische m Gebiet , dessen Erforschun g ehe r noc h am Anfang steht , was ange-
wandt e Vorurteilsforschun g un d Feindbildtheori e betrifft . De r Vf., der es mi t 
seinen anspruchsvolle n Reflexione n un d seinen oft spröde n Formulierunge n 
dem Leser nich t ganz leich t macht , neigt gelegentlich zu Verkürzunge n un d ha t 
auf diese Weise den Feindbild-Begrif f in de r Anwendun g sicherlic h überstreckt . 
Aber vielleicht konnt e er nu r auf diese Weise in ein methodologische s Neulan d 
vorstoßen , das sicherlic h noc h manche n Aufschluß geben kan n übe r die sozial-
geschichtliche n Hintergründ e un d die sozialpsychologische n Mechanisme n in der 
Beziehungsgeschichte . Möglicherweis e wird es dadurc h auch gelingen , Vorbe-
halt e „au f der andere n Seite " abzubauen , wie sie durc h die Verwendun g der 
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Forme l von dem deutsche n „Dran g nac h Osten " imme r noc h zu erkenne n sind . 
Berlin Klau s Meye r 

Edgars Dunsdorfs: Pirmas latviesu bibeles vesture. [Nebentitel: ] Geschicht e der 
erste n lettische n Bibel. Verlag Latviesu ev[angeliski] lut[eriskä ] baznic a 
Amerika . Minneapolis , Minn. , 1979. 236 S., 8 Abb. i. T., Dt . Zusfass. [Bestell-
bar bei L. Rumaks , 27 Mille r Place , Hempstead , N . Y. 11550, U. S.A.] 

Obwoh l eine r relati v späte n Epoch e zuzuordne n un d — wie ma n folglich 
denke n sollte — dokumentarisc h hinreichen d zu belegen , weist die Geschichts -
schreibun g der erste n lettische n Bibelübersetzun g zahlreich e wesentlich e Lücke n 
auf — sei es infolge eine s tatsächliche n Verlustes von historische n Unterlagen , 
sei es wegen der erschwerte n Zugänglichkei t des in Archiven erhaltene n Mate -
rials ode r infolge der Fehldeutun g der überlieferte n Nachrichte n bzw. infolge 
dere n Übernahm e aus zweiter ode r dritte r Hand . Es gilt als erwiesen , daß der 
erste ernsthaft e Versuch, die Bibel systematisc h ins Lettisch e zu übersetzen , 
auf den (vermutlic h lettischen ) Geistliche n Jani s R e i t e r s (1632?—1697?) zu-
rückgeht. 1 Di e vollständige Bibelübersetzun g rühr t dagegen von dem deutsche n 
Geistliche n Erns t G l ü c k (lettisch e Namensfor m Ernest s Gliks , 1654—1705) her , 
wobei häufiger Stimme n lau t werden , daß es sich bei der Bibelübersetzun g um 
eine Gemeinschaftsarbei t von E. Glüc k un d eine r Reih e andere r deutsche r 
Pastore n handelt . Schwierigkeite n ergeben sich auch bei der Feststellun g des 
tatsächliche n Erscheinungsjahre s der Bibel, zuma l auf dem Titelblat t der Erst -
veröffentlichun g das Jah r 1689 genann t wird, nac h eine m Berich t des Buch -
drucker s Johan n Geor g W i 1 k e n der Bibeldruc k aber noc h 1691 nich t end -
gültig fertiggestellt war. Noc h schwieriger erschein t die Entwirrun g der rech t 
bunte n politischen , wirtschaftliche n un d innerkirchliche n Ereignisse , Situatio -
nen , Intrige n un d Manipulationen , die die Übersetzungsarbei t der Bibel un d 
ihr e Veröffentlichun g um ein Wesentliche s verzögerten . 

Abgesehen von eine m schmale n Ban d übe r Erns t Glüc k von Ludi s B e r -
z i n ś 2 un d von den in geschichtliche n un d literaturwissenschaftliche n Abhand -
lungen verstreute n beiläufigen Erörterunge n der lettische n Bibelübersetzun g 
un d ihre r Epoch e fehlte bislang ein e erschöpfend e kritisch e un d deskriptiv e 
Monographi e zu diesem Thema , so daß eine m Verfasser hierbe i •— vor allem 
hinsichtlic h der Übersetzungsarbei t in explikativer Verknüpfun g mi t dere n 
historische m Hintergrun d — in vielen Punkte n eine bahnbrechend e Arbeit 
abverlang t wird. Somi t ist es besonder s erfreulich , daß der Erforsche r dieses 
Themenkomplexe s kein Geringere r als Edgar s D u n s d o r f s ist — Professo r 
an der Universitä t Melbourne , zuvor an der Baltic Universit y in Pinneber g 
un d Universitä t Riga. 

Mit dem vorliegende n Buch schreib t der sehr erfahren e Auto r ein Werk mi t 
dem Vorteil , meh r spezielles, neue s Wissen zu vermittel n un d weniger Ballast 

1) Vgl. die Faksimile-Ausgab e dieser Übersetzung : J . R e i t e r s : Tulkojum a 
paraugs . 1675. gada Riga iznäkuä o latvieso bibeles tekst u faksimiliespiedums . 
Ar B[enjarrüna ] Jegera apceri . [Nebentitel: ] Johanne s Reuter , Ein e Über -
setzungsprobe . Faksimiledruc k der im Jahr e 1675 in Riga erschienene n letti -
schen Bibel texte . Mi t eine r Abhandlun g von Benjamins ] Jegers. Verlag 
Daugava , Stockhol m 1976, 88 S. 

2) L. B e r z i n s : Ernst s Gliks . Darb a müz s un müz a darb s [Erns t Glück . Ein 
Arbeitsleben un d eine Lebensarbeit] , Riga 1935, Nachdruck : Verlag Aka, Gran d 
Haven , Mich. , 1976, 40 S. 


